
schen ereine und Verbände deren Gunsten Kirchenmusik”“ erortert etier Lechl! die emuü-
148 ıst höchst aufschlußreich. hungen des aus Schlesien kommenden Arztes

Daß die Tätigkeit und das Verhalten des Roten un späateren Priesters (Regensburger Chorvi-
Kreuzes überhaupt nicht behandelt wird, wirft ars arl Proskes, der ıne ‚‚Rückkehr Zur älte-
Fragen auf. Man denke bloß die Euthanasie- Te  j Kirchenmusik” n durch die Re-

uel 1m Schloß artheim; War das KRote tormpläne seines Förderers, des Bischofs Sailer
euz? zu erwirken suchte. Proske konnte ur den

hne auf Druckfehler eingehen D wollen, sel Anstofß Zur Keform geben, uıunter seinen Nachfol-
auf Punkt 1m Inhaltsverzeichnis (2 5) geINn wurde S1e TSt erfolgreich und breitenwirk-
verwıesen, der recte lauten müßte Maßfßnahmen Sanı Gründliche Kenntnis spricht aus der Studie

das kiırchliche inanzwesen.
Dem Dokumentationsarchiv un den Oberöster-

‚‚Karl Ludwig Seyffert, der letzte TONIS des
Fürstbistums Passau”“ (1731—-1792), die aus der

reichern ıst ber jedenfalls eın außerst wichtiges, Feder Herbert Wursters stammt Seyffert War
interessantes und aufschlußreiches Dokumen- COChronist aus Begeisterung. Im Zentrum der [Dar-
'arwer. elungen, das den Ausgangspunkt und stellung ste dessen ‚‚Passauer Chronic der
das Fun ment für ıne manche Klischees hinter Zeitenbuch“‘ (die ältere Geschichte wird darin

her kursorisch behandelt, der inhaltliche
Graz
sich lassende Historiographie darstellt.

Maxımilıan Liebmann Schwerpunkt der ‚‚Chronic“ hegt auf der Epoche
AUGUST, OSWALD, HERBERT VO 1662 bis Vom belehrenden, erzieheri-

schen Impetus seiner Zeit beseelt erscheintSCHINDLER Hg.) Ostbairıiısche Grenzmarken. dem utor uch VO seiner Posıtion (am ”as-Passauer Jahrbuch für Geschichte, Kunst un! Sauer Bischofshof) her prädestiniert für den Ge-Volkskunde. (346 un! Bildtafeln) Verlag des schichtsschreiber ‚‚altererVereines für Ostbairische Heimatforschung DPas-
Sau 1982 art Georg Spitzlbergers Darstellung bringt Denkwür-

digkeiten aus atur un Geschichte 1Im Stein-
Das vorliegende Jahrbuch ann als ‚‚Severin- hart‘“
Festschrift‘ bezeichnet werden. Nicht weniıger Auch tfür das Bistum Linz nıcht hne Belang ist
als Beiträge sind 1Im Jubiläumsjahr dem ırken der Aufsatz Helmut Wagners ‚„‚Der Geistliche als
des Heiligen un seiner Verehrung VOT allem auf Lehrer des Lehrers“ (hier eil 1770-1833). Wie
Passauer Gebiet gewidmet. Dieser stattliche bereits aus dem Untertitel hervorgeht, will
Band ist einem besonderen Verehrer des Heili- der Geschichte der Klerikerbildung Im Bistum
gen un einer mıiıt ”assauer Bistumsgeschichte Passau die Qualifikation der Priester für die Fort-
sehr verbundenen Persönlichkeit ZUT: Vollen- bildungsfunktion Volksschulwesen Bayerns
dung seines Lebensjahres ewıdmet. Gene- (1770-1918) au tzeigen.raldechant Monsignore Dr. erhard arckh- Robert Bauer mMac den Leser mit einem Kupfer-

Oftt. Die ‚„„‚Laudatio auf Eberhard Marckhgott“ stich seltener species bekannt, dem ‚‚Großen
hat Rudol Zinnhobler verfaßt Altöttinger Stiftskalender VO  —_ 1782
Die schon erwähnten Forschungsberichte och eın Beitrag weist auf Altötting. Hier kam
Thema ‚„„‚Severin” erschienen uch als Sonder- eın Vortrag August T eidls zu Abdruck, der der
druck und wurden ın dieser Zeitschrift schon be- Würdigung der wissenschaftlichen Arbeit des
sprochen. Administrators der ‚„Heiligen Kapelle”‘, Profes-
Wolfgang Wıldner behandelt anläßlich des Ab- SOT [)Dr Robert Bauer, gilt (‚,‚Neuer Aufbruch
schlusses der Kestaurierungsarbeiten ‚„„‚Die Wallfahrt nach Altötting‘‘). Vom selben Au-
Grabkapelle des Fürstbischofs Urban VO Irenn- tor stamımt uch die Würdigung der Leistungbach (1561—1598) 1Im Kreuzgang des Passauer SPINES Lehrers auf liturgie- un kulturgeschicht-
Domes‘‘, deren Bedeutung bisher NIC: voll E1 - lichem Gebiet ‚„‚Professor Dr. phil. Dr. theol
kannt wurde. Sie 7a den wichtigsten 5Sa- ntion Mayr-Pfannholz“‘.
kralbauten der Renaissance ın unserem Kultur- Fin umfangreicher Rezensionsteil und eın ata-
bereich, zeig tiefe Religiosität und wıissenschaftt- log der ‚‚Neuerscheinungen ZuUur Geschichte und
liıche Aufgeschlossenheit des Stifters (Bischof
Urban wählte als erster der Passauer Fürstbi-

Landeskunde VO  j Niederbayern 1980
Nummern!), eın verläßliches Kegister un eın

schöfe für sich einen eigenen Kapellenraum als großzügiger Bildteil runden diesen gewissenhaft
Grablege). Dennoch tragt uch diese Stiftung redigierten Festband ab.
ıne zutiefst menschliche ote (‚‚verordnete““‘ Linz Johannes Ebner
Gedächtnisfeiern). Ebenfalls anläßlich der 1981
fertiggestellten Restaurierung werden die ‚‚Mal- CTOR, Einführung In das Stu-

dium der Kırchengeschichte. 225.) Wissenschaftchinger Votivbilder” 1ın der Friedhofskapelle bei Buchgemeinschaft, Darmstadt 1982 artder Pfarrkirche Gt idius VO Malching VO
Restaurator (dem Ver des Beitra es) Walter
Pera erläutert. Neben der Beschrei ung der Das kleine Buch enthält ıne Fülle wichtiger‚‚Wallfahrt zu Gegeißelten Heiland ın der Überlegungen und Informationen. Der Studie-
Wiıes’ (Untertitel) hat uch die Beschreibung rende der Kirchengeschichte wirder gutder wieder hergestellten Votivtafeln besorgt SOTgSaM durchzulesen. ach grun

enstan derun: den Beitrag Zzu Teil uch selbst illustriert. den Fragen wıe denen nach dem Ge]]Unter dem etwas ırrmıtierenden Titel ‚„„‚Bischof Jo Kirchengeschichte, nach ihrer lung ın der
annn Michael Sailer un: die Reform der Theologie und ın der Geschichtswissenschaft
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sehen Vereine und Verbände zu deren Gunsten 
(5. 148 f.), ist er höchst aufschlußreich. 
Daß die Tätigkeit und das Verhalten des Roten 
Kreuzes überhaupt nicht behandelt wird, wirft 
Fragen auf. Man denke bloß an die Euthanasie­
greuel im Schloß Hartheim; wo war das Rote 
Kreuz? 
Ohne auf Druckfehler eingehen zu wollen, sei 
auf Punkt 9 im Inhaltsverzeichnis (2. Bd., 5. 5) 
verwiesen, der recte lauten müßte: Maßnahmen 
gegen das kirchliche Finanzwesen. 
Dem Dokumentationsarchiv und den Oberöster­
reichern ist aber jedenfalls ein äußerst wichtiges, 
interessantes und aufschlußreiches Dokumen­
tarwerk gelungen, das den Ausgangspunkt und 
das Fundament für eine manche Klischees hinter 
sich lassende Historiographie darstellt. 
Graz Maximilian Liebmann 

LEIDL AUGUST, JOSEF OSWALD, HERBERT 
SCHINDLER (Hg.), Os/bairische Grenzmarken. 
Passauer Jahrbuch für Geschichte, Kunst und 
Volkskunde. (346. und 37 Bildtafeln) Verlag des 
Vereines für Ostbairische Heimatforschung Pas­
sau 1982. Kart. 

Das vorliegende Jahrbuch kann als „Severin­
Festschrift" bezeichnet werden. Nicht weniger 
als 8 Beiträge sind im Jubiläumsjahr dem Wirken 
des Heiligen und seiner Verehrung vor allem auf 
Passauer Gebiet gewidmet. Dieser s tattliche 
Band ist einem besonderen Verehrer des Heili­
gen und einer mit Passauer Bistumsgeschichte 
sehr verbundenen Persönlichkeit zur Vollen­
dung seines 70. Lebensjahres gewidmet. Gene­
raldechant Monsignore Dr. Eberhard Marckh­
gott. Die „Laudatio auf Eberhard Marckhgott" 
hat Rudol Zi11n/10bler verfaßt. 
Die schon erwähnten Forschungsberichte zum 
Thema „Severin" erschienen auch als Sonder­
druck und wurden in dieser Zeitschrift schon be­
sprochen. 
Wolfgang Wildner behandelt anläßlich des Ab­
schlusses der Restaurierungsarbeiten „Die 
Grabkapelle des Fürstbischofs Urban von Trenn­
bach (1561-1598) im Kreuzgang des Passauer 
Domes", deren Bedeutung bisher n icht voll er­
kannt wurde. Sie zählt zu den wichtigsten Sa­
kralbauten der Renaissance in unserem Kultur­
bereich, zeigt tiefe Religiosität und wissenschaft­
liche Aufgeschlossenheit des Stifters (Bischof 
Urban wählte als erster der Passauer Fürstbi­
schöfe für sich einen eigenen Kapellenraum als 
Grablege). Dennoch trägt auch diese Stiftung 
eine zutiefst menschliche Note (,, verordnete" 
Gedächtnisfeiern). Ebenfalls anläßlich der 1981 
fertiggestellten Restaurierung werden die „Mal­
chinger Votivbilder" in der Friedhofskapelle bei 
der Pfarrkirche St. Ägidius von Malching vom 
Restaurator (dem Verfasser des Beitrages) Walter 
Pera erläutert. Neben der Beschreibung der 
„ Wallfahrt zum Gegeißelten Heiland in der 
Wies" (Untertitel) hat er auch die Beschreibung 
der wieder hergestellten 55 Votivtafeln besorgt 
und den Beitrag zum Teil auch selbst illustriert. 
Unter dem etwas irritierenden Titel „Bischof Jo­
hann Michael Sailer und die Reform der 
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Kirchenmusik" erörtert Peter Lech/ die Bemü­
hungen des aus Schlesien kommenden Arztes 
und späteren Priesters (Regensburger Chorvi­
kars) Karl Proskes, der eine „ Rückkehr zur älte­
re n Kirchenmusik" - angeregt durch die Re­
formpläne seines Förderers, des Bischofs Sailer -
zu erwirken suchte. K. Proske konnte nur den 
Anstoß zur Reform geben, unter seinen Nachfol­
gern wurde sie erst erfolgreich und breitenwirk­
sam. Gründliche Kenntnis spricht aus der Studie 
„ Karl Ludwig Seyffert, der letzte Chronist des 
Fürstbistums Passau" (1731-1792), die aus der 
Feder Herbert W. Wursters stammt. Seyffert war 
Chronist aus Begeisterung. Im Zentrum der Dar­
stellung steht dessen „ Passauer Chronic oder 
Zeitenbuch" (die ältere Geschichte wird darin 
eher kursorisch behandelt, der inhaltliche 
Schwerpunkt der „Chronic" liegt auf der Epoche 
von 1662 bis 1790). Vom belehrenden, erzieheri­
schen Impetus seiner Zeit beseelt erschei.nt 5. 
dem Autor auch von seiner Position (am Pas­
sauer Bischofshof) her prädestiniert für den Ge­
schichtsschreiber „älterer Art". 
Georg Spitzlbergers Darstellung bringt Denkwür­
digkeiten aus „Natur und Geschichte im Stein­
hart". 
Auch für das Bistum Linz nicht ohne Belang ist 
der Aufsatz Helmut Wagners „Der Geistliche als 
Lehrer des Lehrers" (hier Teil 1: 1770-1833). Wie 
bereits aus dem Untertitel hervorgeht, will er an 
der Geschichte der Klerikerbildung im Bistum 
Passau die Qualifikation der Priester für die Fort­
bildungsfunktion im Volksschulwesen Bayerns 
(1770-1918) aufzeigen. 
Robert Bauer macht den Leser mit einem Kupfer­
stich seltener species bekannt, dem „ Großen 
Altöttinger Stiftskalender von 1782". 
Noch ein Beitrag weist auf Altötting. Hier kam 
ein Vortrag August Leidls zum Abdruck, der der 
Würdigung der wissenschaftlid1en Arbeit des 
Administrators der „Heiligen Kapelle", Profes­
sor DDr. Robert Bauer, gilt (,,Neuer Aufbruch 
zur Wallfahrt nach Altötting"). Vom selben Au­
tor stammt auch die Würdigung der Leistung 
seines Lehrers auf liturgie- und kulturgeschicht­
lichem Gebiet „Professor Dr. phil. Dr. theol. 
h. c. 1891-1982 Anton Mayr-Pfannholz". 
Ein umfangreicher Rezensionsteil und ein Kata­
log der „Neuerscheinungen zur Geschichte und 
Landeskunde von Niederbayern 1980 (1188 
Nummern!), ein verläßliches Register und ein 
großzügiger Bildteil runden diesen gewissenhaft 
redigierten Festband ab. 
Linz Johannes Ebner 

SELGE KURT-VJCTOR, Einfiilmmg in das Stu­
dium der Kirchengeschiclz te. (225.) Wissenschaft!. 
Buchgemeinschaft, Darmstadt 1982. Karl. 
DM 28,-. 

Das kleine Buch enthält eine Fülle wichtiger 
Oberlegungen und Informationen. Der Studie­
rende der Kirchengeschichte wird daher gut tun, 
es sorgsam durchzulesen. Nach so grundlegen­
den Fragen wie denen nach dem Gegenstand der 
Kirchengeschichte, nach ihr er Stellung in der 
Theologie und in der Geschichtswissenschaft 



SOWIl1e ihrer Periodisierung, werden mehrere dung nıcht eisten. Zielführender ıst das 5E“‚‚Aspekte der Kirchengeschichte”‘ behandelt, weckte Verständnis für die Vielfalt (S 63), für eın
und 7 WaTlT ‚‚Anstitutionen des Christentums” ‚„„SCIMPpETI retformanda*“ der Kirche überhaupt(Amt, Lebensformen etc.); ‚„„‚Geschichte des (S 69), für 5Spontaneität, für das Nützen der g-Kirchenrechts*‘; ‚„„‚Theologiegeschichte“‘; gebenen Möglichkeiten und Freiheiten, für eın
‚„Frömmigkeits- un Sozialgeschichte‘‘. kine echtes Feiern, das ur gelingt bei ‚ZuwendungZeittafel, eın Literaturverzeichnis und eın Kegi- z7u Mitmenschen“‘ Die ersten Christen
ster beschließen das nützliche Werk, das leider ‚‚lobten ott und wWwWaren eiım HANZEN olk be-
nıcht sehr übersichtlich aufgebaut ist Z usätzli- liebt“‘ (Apgp Aus olchen Überlegungenche Zwischentitel hätten das Buch vermutlich heraus kommen uch die Fragen nach Bewegungbesser erschlossen als eın och u Sachre- und Tanz 1Im Gottesdienst 91), nach dem
gister. Immer aber, un das ıst einer der großen Spiel, dem Gesang, der Musik
Vorzüge des Werkes, bleibt spürbar, dafß dem eım Kapitel ‚‚Andere wichtige Fragen” werden
Vertasser ın der Vermittlung un In der Ausein- Segnungen, Wallfahrt, KRosenkranz und schlie(ß-
andersetzung mıiıt der Kirchengeschichte NIC: ich UOkumene, Liturgie der Ostkirchen und Jüdi-
UT Ereignisse geht, sondern das EreiQnis sche Liturgie urz beschrieben.
Kırche insgesamt, ıl  - ıne Erkenntnis des- Wird eın weiteres Bändchen folgen? Man möchte
SenNn, W as Kirche ist wünschen Thema ‚„‚Was deutet die 13
Linz KRudolf Z innhobler rgıe für das gesellschaftliche Leben?” Damit

wären WIr wieder dort, W as Bischof Stein mıit der
‚„‚Jahrhundertaufgabe”‘‘ angesprochen hat Das
Bändchen SeIl besonders den FachausschüssenKLEMENS CHITIER, Was hbedeutet die Liturgie für Liturgie als Bildungsbehelf empfohlen.men Leben? Zu Fragen aus der Gemeinde VO INZ Franz Schmutzeute. (Reihe: Gemeinde 1Im ottesdienst). 128

Herder, Freiburg 1983 art lam 14,80 KLEMENS RICHTERK, Was ich on der Messe WIS-
SPNM sollte. Zu Fragen aus der Gemeinde VO heu-Vor Zwanzig Jahren erschien als erstes Konzils- 144.) Herder, Freiburg 1983 Ppb 16,80Ookumen die Konstitution ber die heilige Li-

turgle. kin Anladß, ‚„die Liturgiereform dieser Die Feier der Eucharistie ist nach dem
Zzwe!l Jahrzehnte iıhrer edeutung für den Meflsbuch zu gestalten, ‚„‚dafß S1E ZU!r bewuf-
Glauben unNnseTreTr Gemeinden, ihren Erfolgen ten, tatıgen und vollen Teilnahme der Gläubigen
und ihren Versäumnissen V, messen““ (S ührt‘“ Das Ziel ıst klar. Sind uch nhalte und
ach Bischof Stein, Irier, ist die Liturgiereform Schritte allen, die für die Gestaltung der Meßfei-
ıne ‚„‚Jahrhundertaufgabe“‘, Wird S1Ee weıterge- ern In den Gemeinden Verantwortung über-
tührt der ıst S1e 1Ins Stocken geraten? Das Bänd- haben, 1Im notwendigen Maße bewufßt?
hen die „Fragen us der Gemeinde‘‘ ıunter Auf Fragen zu Vollzug der Eucharıiıstie gibt
dem Aspekt ‚„„‚Lebensbezug‘ weiıter: ‚‚Gott ıst der Verfasser, Professor für Liturgiewissenschaft

a der Universität Münster, sehr solide Antwor-nıcht dort, die schöne richtige Orm ist, S0O11-
ern der Bruder sich dem Bruder ın helfender ten. Sie orientieren sich der Allgemeinen Fın-
Liebe zuwendet“‘‘ ftührung In das Mefßbuch un wollen dar-
Die Au fschlüsselung der 38 Fragen erfolgt ın fol- ber hinaus Hilfen ür die Praxiıs geben.
genden Kapiteln: iturgıe Dialog zwischen Fragen zu (Gottesdienst sind allgemeiner
ott und ensch, Die Iräger der Liturgie, 1tUr- atur: Warum mu{ die Gemeinde Sonntag ür
gıe und geistliches eben, Die Vielfalt liıturgi- 5Sonntag Messe tejern? Was ıst das eigentlich

Neue 1m Verständnis der Messe? Können prie-scher Feiıern, Elemente der liturgischen Erneue-
sterlose Gottesdienste die Meßfeier ersetzen?IuNng, Andere wichtige Fragen. Literaturhin-

welse ZU!r Vertiefung des Dargelegten beschlie- Ministrantinnen umstritten? us Die weiteren
en das andchen Fragen sind ach em Aufbau der Messe geord-
Der Lebensbezug ste auf dem Boden VO  —_ net
Fachwissen un praktischer Erfahrung. Aus - Es wird die Grundabsicht wieder deutlich testge-

schrieben und die Erfahrung der etzten rehend VO  - der rage ‚„„Was meınt eigentlich as
Wort Liturgie genau?” wird ab dem Beitrag einbezogen. Liturgisches Tun und soziales Han-
ach dem Verhältnis VOoO  —_ Mitmenschlichkeit und deln werden nicht voneinander getrennt, die
Gottesdienst gefragt. elche Rolle en die Feier als Handlungsprozefß beschrieben. Lücken
Lajen ıIn der iturgie, denen aut Konzil die werden offen genannt, ebenso wird kritisch
„Ordnung der zeitlichen iınge” als spezifische vermerkt, WO Verdunkelungen und Ungereimt-
ompetenz zukommt? Damit wird das Ka tel heiten itur ije-theologisch estehen der die

Praxis schie läuft. Den Fragen der priesterlosenber die Iräger der Liturgie und das Ausmafß der
Teilnahme angesprochen. Gottesdienste stellt sich der Vt unzweideutig:
Die ‚‚aktive Teilnahme des Gottesvolkes’ ıst das ‚„„Die Gemeinde hat eın ecCc| auf die sonntäag-
Programmwort, eines der ‚„‚cCharakteristischen liche Herrenmahlfeier Längerfristig bleibt
Prinzipien der konzilharen TE un Reform” freilich 7} fragen, ob sich jene zahlreichen Män-
(Paul Der Vt stößt damiut auf die rage ach NeTl, die bisher als anerkannte Leiter solcher prie-
der liturgischen Bildun (S 55) Bildungsort ıst sterlosen Gottesdienste fungieren, nicht taktisch

als SOIC Bezugspersonen einer Gemeinde be-die Feier der iturgie bst Braver Nachvollzug
einer Buch-Liturgie vermag die notwendige Bil- wa aben, Iso tatsächlich „„VIT probati” Sind,
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sowie ihrer Periodisierung, werden mehrere 
,, Aspekte der Kirchengeschichte" behandelt, 
und zwar „ Institutionen des Christentums" 
(Amt, Lebensformen etc.); ,,Geschichte des 
Kirchenrechts"; ,, Th eologiegesch ich te"; 
„ Frömmigkeits- und Sozialgeschichte". Eine 
Zeittafel, ein Literaturverzeichnis und ein Regi• 
ster beschließen das nützliche Werk, das leider 
n icht sehr übersichtlich aufgebaut ist. Zusätzli· 
ehe Zwischentitel hätten das Buch vermutlich 
besser erschlossen als ein noch so gutes Sachre­
gister. Immer aber, und das ist einer der großen 
Vorzüge des Werkes, bleibt spürbar, daß es dem 
Verfasser in der Vermittlung und in der Ausein­
andersetzung mit der Kirchengeschichte nicht 
nur um Ereignisse geht, sondern um das Ereignis 
Kirche insgesamt, d . h. um eine Erkenntnis des­
sen, was Kirche ist. 
Linz R11dolf Zinnl,obler 

LI TURGIK 

KLEMENS RICHTER, Was bede11tet die Lit11rgie fiir 
mein Leben? Zu Fragen aus der Gemeinde von 
heute. (Reihe: Gemeinde im Gottesdienst). (128.) 
Herder, Freiburg 1983. Karl. 1am. DM 14,80. 

Vor zwanzig Jahren erschien als erstes Konzils­
dokument die Konstitution über die heilige Li· 
turgie. Ein Anlaß, ,,die Liturgiereform dieser 
zwei Jahrzehnte an ihrer Bedeutung für den 
Glauben unserer Gemeinden, an ihren Erfolgen 
und ihren Versäumnissen zu messen" (5. 7). 
Nach Bischof Stein, Trier, ist die Liturgiereform 
eine „Jahrhundertaufgabe". Wird sie weiterge• 
führt oder ist sie ins Stocken geraten? Das Bänd­
chen führt die „Fragen aus der Gemeinde" unter 
dem Aspekt „ Lebensbezug" weiter: ,,Gott ist 
nicht dort, wo die schöne richtige Form ist, son­
dern wo der Bruder sich de m Bruder in helfender 
Liebe zuwendet" (5. 8). 
Die Aufschlüsselung der 38 Fragen erfolgt in fol­
genden 6 Kapiteln: Liturgie - Dialog zwischen 
Gott und Mensch, Die Träger der Liturgie, Litur­
gie und geistliches Leben, Die Vielfalt liturgi• 
scher Feiern, Elemente der liturgischen Erneue­
rung, Ander e wichtige Fragen. Literaturhin­
weise zur Vertiefung des Dargelegten beschlie­
ßen das Bändchen. 
Der Lebensbezug steh t auf dem Boden von 
Fachwissen und praktischer Erfahrung. Ausge• 
hend von der Frage „ Was mein t eigentlich das 
Wort Liturgie genau?" wird ab dem 5. Beitrag 
nach dem Verhältnis von Mitmensch lichkeit und 
Gottesdienst gefragt. Welche Rolle haben die 
Laien in der Liturgie, denen laut Konzil die 
„Ordnung der zeitlichen Dinge" als spezifische 
Kompetenz zukommt? Damit wird das Kapitel 
über die Träger der Liturgie und das Ausmaß der 
Teilnah me angesprochen. 
Die „aktive Teilnahme des Gottesvolkes" is t das 
Programmwort, eines der „charakteristischen 
Prinzipien der konziliaren Lehre und Reform" 
(Paul VI .). Der Vf. s tößt damit auf die Frage nach 
der liturgischen Bildung (5. 55). Bildungsort ist 
die Feier der Liturgie selbst. Braver Nachvollzug 
einer Buch-Liturgie vermag die notwendige Bi!-

dung nicht zu leisten. Zielführender ist das ge­
weckte Verständnis für die Vielfalt (5. 63), für ein 
„semper reformanda" der Kirche überhaupt 
(5 . 69), fü r Spontaneität, für das Nützen der ge­
gebenen Möglichkeiten und Freiheiten, für ein 
rechtes Feiern, das nur gelingt bei „Zuwendung 
zum Mitmenschen" (5. 87): Die ersten Chrislen 
,, lobten Gott und waren beim ganzen Volk be­
liebt" (Apg 2,46f.). Aus solchen Oberlegungen 
heraus kommen auch die Fragen nach Bewegung 
und Tanz im Gottesdienst (5. 91), nach dem 
Spiel, dem Gesang, der Musik. 
Beim Kapitel „ Andere wichtige Fragen" werden 
Segnungen, Wallfahrt, Rosenkranz und schließ­
lich Okumene, Liturgie der Ostkirch en und jüdi­
sche Liturgie ku rz beschrieben. 
Wird ein weiteres Bändchen folgen? Man möchte 
es wünschen zum Thema: ,, Was bedeutet die Li­
turgie für das gesellschaftliche Leben?" Damit 
wären wir wieder dort, was Bischof Stein mit der 
„ Jahrhundertaufgabe" angesprochen hat. - Das 
Bändchen sei besonders den Fachausschüssen 
Liturgie als Bildungsbehelf empfohlen. 
Linz Franz Schm11/z 

KLEMENS RICHTER, Was ich von der Messe wis­
sen sollte. Zu Fragen aus der Gemeinde von heu­
te. (144.) Herder, Freiburg 1983. Ppb. DM 16,80. 

Die Feier der Eucharistie ist nach dem neuen 
Meßbuch so zu gestalten, ,,daß sie zur bewuß­
ten, tätigen und vollen Teilnahme der Gläubigen 
führt". Das Ziel ist klar. Sind auch Inhalte und 
Schritte allen, die für d ie Gestaltung der Meßfei­
ern in den Gemeinden Verantwortung über­
nommen haben, im notwendigen Maße bewußt? 
Auf 60 Fragen zum Vollzug der Eucharistie gibt 
der Verfasser, Professor für Liturgiewissenschaft 
an der Universität Münster, sehr solide Antwor­
ten. Sie orientieren sich an der Allgemeinen Ein­
führung in das neue Meßbuch und wollen dar­
über hinaus Hilfen für die Praxis geben. 
18 Fragen zum Gottesdienst s ind allgemeiner 
Natur: Warum muß die Gemeinde Sonntag für 
Sonntag Messe feiern? Was ist das eigentlich 
Neue im Verständnis der Messe? Können prie­
sterlose Gottesdienste die Meßfeier ersetzen? 
Ministrantinnen - umstritten? usw. Die weiteren 
Fragen sind nach dem Aufbau der Messe geord­
net. 
Es wird die Grundabsicht wieder deutlich festge­
schrieben und die Erfahrung der letzten Jahre 
einbezogen. Liturgisches Tun und soziales Han• 
dein werden nicht voneinander getrennt, die 
Feier als Handlungsprozeß beschrieben. Lücken 
werden offen genannt, ebenso wird kritisch 
vermerkt, wo Verdunkelungen u nd Ungereimt­
heiten liturgie-theologisch bestehen oder die 
Praxis schiefläuft. Den Fragen der priesterlosen 
Gottesdienste s tellt sich der Vf. unzweideutig: 
,, Die Gemeinde hat ein Recht auf die sonntäg· 
liehe Herrenma hlfeier ... Längerfristig bleibt 
freilich zu fragen, ob s ich jene zahlreichen Män­
ner, die bisher als anerkannte Leiter solcher p rie­
sterlosen Gottesdienste fungieren, nicht faktisch 
als solche Bezugspersonen einer Gemeinde be­
währt haben, also tatsächlich„ viri probati" sind, 
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